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Amtliches.
K. Oberamt Nagold.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den SS . April d . Js ., Vormitt.

'S Uhr findet auf dem hiesigen Rathause die ordentliche

Amtsversammlung
statt.

Nach der neuen Reihenfolge sind stimmberechtigt die
Gemeinden:

Nagold mit 7 Stimmen , Altensteig -Stadi mit 4 Stimmen,
Wilüberg mit 2 Stimmen , Berneck , Bösingen , Ebershardt,
Ebhausen , Effringen , Egenhausen , Emmingen , Fünsbronn,
Gültlingen .Haiterbach , Mindersbach ,Rohrdorf , Schietingen,
Simmersfeld , Sulz , Untertalheim und Walddorf mit je
1 Stimme.

Die nach der Reihenfolge von der Stimmberechtigung
ausgeschlossenen Mitglieder der Amtsversammlung sowie die
ordentlichen , nicht aus der Mitte der Amtsoersammlung ge¬
wählten , Mitglieder des Bezirksrats sind befugt , an den
Verhandlungen mit beratender Stimme teilzunehmen.

Tagesordnung:
1. Wahlen.
2 . Neuwahl und Belohnung des Gegenrechners der Ober-

amtssparkasse;
Kenntnisnahme von der Neuregelung der Kanzleikosten¬
entschädigung des Oberamtssparkasfiers und dem Miet¬
vertrag der Sparkasse.

3 . Dienst - und Einkommensoerhältnisse der Korporations¬
straßenwärter , Aufbesserung.

4 . Erhöhung der Verpflegungssätze des Bezirkskranken¬
hauses.

5 . Wanderarbeitsstätte , Mitteilungen.
6 . Amtsvergleichungskosten.
7. Voranschlag der Amtskörperschast für 1911.
8 . Abhör der amtskörperschaftlichen Rechnungen für 1908

bezw . 1909.
Nagold , den 12 . April 1911.

Oberamtmann Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher
werden benachrichtigt , daß die Heuer verfallene Pferdevor-
mufternng voraussichtlich Ende Mai stattfindet.

Es wolle daher umgehend angezeigt werden , wie groß
der bei den einzelnen Gemeinden aus der Vorperiode noch
vorhandene Vorrat an Formularen und Bestimmungstäfelchen
(s. Min .-Erlaß vom 10 . Febr . 1909 , Abl . S . 31 ) selbstver¬
ständlich unter Nichteinrechnung des bei den Gemeinden
dauernd verbleibenden Mobilmachungsvorrats ist.

Den 18 . April 1911.
_ Kommerell.

Bekanntmachung , betr . Verursachung von Bränden

durch das Spielen der Kinder mit Zündhölzern.
Im Hinblick auf die außerordentlich große Zahl von

Drandfäilen , die durch mit Zündhölzern spielende Kinder in
den letzten Jahren z. B . erst im vorigen Jahre in Böhmen¬
kirch ÖA . Geislingen entstanden sind, wird wieder darauf
hingewiesen , daß den durch einen Brand an ihren Gebäuden
Beschädigten eine Entschädigung von der Gebäudebrand¬
versicherung nicht zuteil wird , wenn sie die Entstehung
des Brandes selbst durch grobe Fahrlässigkeit
verschuldet haben (Art . 32 Abs . 2 des Gebäudebrand¬
versicherungsgesetzes vom 14 . März 1853 ), daß ebenso den
Mobiliarseuerversicherungsanstalten gesetzlich verboten ist,
irgend eine Entschädigung an solche durch Verbrennen ihrer
Fahrnis Beschädigte auszubezahle » , denen bezüglich des
ihnen zugestoßenen Brandunglücks eine Feuerverwahr¬
losung zur Last fällt (Art . 18 Abs . 1 des Mobiliar¬
feuerversicherungsgesetzes vom 19 . Mai 1852 ) und daß eine
grobe Fahrlässigkeit oder eine Feueroerwahrlosung im Sinne
der genannten Bestimmungen auch in dem Unterlassen ge¬
nügender Beaufsichtigung der Kinder oder gehöriger Ver¬
wahrung der Zündhölzer oder der besonders feuergefährlichen
Stoffe gesunden werden kann.

Die Herren Ortsvorsteher wollen für ortsübliche Be¬
kanntgabe des Vorstehenden Sorge tragen.

Den Herren Oberfeuerschauern , Mitgliedern der
Ortsfeuerschaukommissionen , den Landjägern und
den Ortspolizeidienern wird wiederholt die größte Wach¬
samkeit in Bezug auf Uebertretungen der ZZ 1— 3 der K.

B .O . betr . die Feuerpolizei vom ^ und der HZ 2
und 3 der Min .Verf . in Betreff der Reibfeuerzeuge vom
15 . Juni 1877 und die unnachsichtliche Erstattung von

Mittwoch, dm 19. Aprit

Strafanzeigen auch in solchen Fällen , wo aus diesen Ueber-
tretunqen kein Brandunglück entstanden ist, zur besonderen
Pflicht gemacht.

Sie haben hiebei ein besonderes Augenmerk auf die¬
jenigen Fälle zu richten, in welchen Kinder ohne Aufsicht
in den Wohnungen zurückgelassen werden , ohne daß zuvor
für die Wegschaffung der Reibseuerzeuge aus ihrem Bereich
Sorge getragen worden ist und in ihren Anzeigen diesen
im Hinblick auf die vergrößerte Gefahr eines Brandunglücks
erschwerenden Umstand besonders heroorzuheben.

Die Herren Ortsvorsteher wollen den Mitgliedern der
Ortsfeuerschau - Kommissionen und den Ortspolizeidienern
urkundlich hievon Eröffnung und über den Vollzug im
Schultheißenamtsprotokoll Vormerkung machen.

Den 18 . April 1911 . Kommerell.

Bekanntmachung,
Das neu erschienene, in der Zaiser ' schen Buchhandlung

in Nagold erhältliche
Jnstruktionsbuch für die württ . Feuerwehren

Preis gebunden 1 80 ^
wird den Gemeindebehörden zur Anschaffung für die Feuer¬
wehrkommandanten empfohlen.

Den 10 . April 1911.
Oberamtmann Kommerell.

Erlaß des Ministeriums des Innern an die K.
Oberämter und die K . Oberamtstierarztstellen,
betr . die Erhitzung von Milch bei Bekämpfung

der Maul - nnd Klauenseuche.
In Z 61 Abs . 3 der Bundesratsinstruktion vom 27.

Juni 1895 zum Reichsviehseuchengesctz (Reichs -Gesetzblatt
S . 358 ) ist zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
bestimmt , daß der Abkochung der Milch glekchzuachten ist
jedes andere Verfahren , bei welchem die Milch auf eine
Temperatur von 100 Grad Eelsius gebracht oder wenigstens
eine Viertelstunde lang einer Temperatur von mindestens
90 Grad Celsius ausgesetzt wird.

Angesichts der Schwierigkeiten , die sich bei der praktischen
Handhabung dieser Vorschriften ergeben , wird mit Zustimmung
des Reichskanzlers gestattet , neben dem bisher oorgeschriebenen
Verfahren zur Erhitzung der Milch das in dem Entwurf
der Ausfllhrungsbestimmungen zum neuen Viehseuchengesetz
vom 26 . Juni 1909 vorgesehene Verfahren schon jetzt an¬
zuwenden.

Nach letzterem ist als ausreichende Erhitzung der Milch
anzusehen:

a) Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten
Auskochen;

b) Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar ein¬
wirkenden strömenden Wasserdampf auf 85 Grad;

e) Erhitzung im Wasserbad auf 85 Grad für die Dauer
einer Minute oder ans 70 Grad für die Dauer einer halben
Stunde.

Stuttgart , den 15 . April 1911.
Für den Staatsminister : Haag.

Die Ortspolizeibehörden
werden von Vorstehendem in Kenntnis gesetzt und wollen
gegebenen Falles die Einwohnerschaft entsprechend belehren.

Nagold , den 18 . April 1911.
K . Oberamt : Amtmann Mayer.

Bekanntmachung , betr . die Wanderarbeitsstätte
in der Stadt Nagold.

Die Erfahrungen mit der Einführung der Wander¬
arbeitsstätten in Württemberg sind nachhaltig gute.

Die Stromerplage , die früher die Bevölkerung insbe¬
sondere auch der Gemeinden im flachen Lande stark belästigte,
ist fast ganz verschwunden . Die eingetretene Abnahme des
Bettels wird deshalb auch allenthalben als eine große Wohl¬
tat empfunden . Auch bei den Wanderern haben die Ein¬
richtungen Anklang gefunden , soweit sie geordnete Wanderer
sind . Dagegen sind die Wanderarbeitsstätten im höchsten
Grade unbeliebt geworden bei den gewohnheitsmäßigen
Stromern ; diese gehen einer Einrichtung , in der man von
ihnen Arbeit verlangt , aus dem Wege und meiden das
Wanderarbeitsstättengebiet.

Vom I . Oktober ISO » bis » « . Septbr . 1S1«
wurden in der Wanderarbeitsstätte Nagold 2 » S8
Gäste ausgenommen , wodurch ein Verpflegungsaufwand
von 267 « -F 2 « ^ entstanden ist. Beim Oberamt sind
im Zeitraum 1S « 8 ISO » 22 » Anzeigen wegen Bet¬
tels und Laudstreicherei eingekommen im Zeitraum
1SVS 1« aber nur » 7.

- - dl .L

Es ist angesichts der Finanzlage der Amtskörperschast
Nagold nun nicht möglich , diesen Verpflegungsauswand auf
die Amtskörperschaft zu übernehmen , zumal im laufenden
Jahr wohl noch mit einem größeren Aufwand zu rechnen ist.

Es hat daher der Bezirksrat am 18 . März d . I.
beschlossen , auch Heuer wieder eine Sammlung
für die Wanderarbeitsstätte zu veranstalte « .

Die Sammlung wird nunmehr in jeder Gemeinde
des Oberamtsbezirks vorgenommen werden.

Die Bezirksangehörigen werden ersucht, den Samm¬
lern namhafte Beiträge für die gute Sache zu über¬
geben , da sie durch die Entgegennahme der eine Warnung
vor dem Bettel und einen Hinweis aus die Wanderarbeits¬
stätten enthaltenden Blechtafeln , die an den Wohnungsein¬
gängen der beitragenden Bezirksangehörigen angebracht
werden , der schädlichen, planlosen Almosengewährung an
einzelne Wanderer enthoben sind und statt dessen ihren
Wohltätigkeitssinn durch Unterstützung der Veranstaltungen
für eine geregelte Wanderersürsorge betätigen können . Da¬
durch ist der angestrebte Erfolg der Säuberung des Landes
von Bettlern und Landstreichern wesentlich mitbedingt.

Den 18 . April 1911.

Der Bezirksrat des Oberamtsbezirks Nagold,
Vorsitzender : Oberamtmann Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung
die Ausführung der Sammlung für die Wanderarbeitsstätte
veranlassen und die gesammelten Beiträge an die Oberamts-
pslege , bei der auch die bekannten Tafeln erhältlich sind,
abliefern.

Nagold , den 18 . April 1911.
K . Obecamt : Kommerell.

Bei der am 12 . April abgeschlossenen Postassistentenprllsung ist
u . a . der Kandidat Jakob Eatzten von , Ebhausen für befähigt erkannt
worden.

Auf Grund abgehaltener Aufnahmeprüfung sind u . a . nachstehende
Zöglinge in die Lehrerbildungsanstalten ausgenommen worden : nach
Rottweil : Axt , Josef aus Llltzenhardt : Gekle , Lorenz aus Altheim:
Pfle ? chinger , Alfons aus Altheim : Schäfer , Philipp ans Wiesenstetten
OA . Horb ; Schanz , Joses aus Horb : Schwarzbach , Josef aus Al¬
tingen OA . Herrenberg : Schweizer , Lambert aus Weitingen : nach

Saulgau : Bareis , Alfred aus Horb.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold , 19 . April 1911.

* Die April -Nummer der Blätter des württ.
Schwarzwald -Vereins bringt anläßlich der silbernen
Hochzeitsfeier des Königspaares dem hohen Protektor des
Vereins S . M . dem König ein vierseitiges Widmungs¬
blatt dar , welches auf erster Seite in geschmackvoller Um¬
rahmung einen Schneeschuhjünger im Bilde präsentiert , auf
Seite 2 einen poetischen Waldgruß entbietet und in Seite 3
uft i 4 der Regiemng S . M . und der Eigenart des Würt-
tei ibergers , insonderheit des Schwarzwälders eine Würdigung
ar gedeihen läßt , wornach es das geschichtliche Vorrecht und
V rdienst des angestammten Herrscherhauses ist, dieser Son-
de. art des württembergischen Volkes stets Schutz und Ver¬
ständnis entgegengebracht zu haben ; aber mehr als mancher
seiner Vorfahren hat es der leutselige König Wilhelm II. im
Bunde mit seiner hochgesinnten Gemahlin verstanden , dafür
zu sorgen , daß der Württemberger sich wohl fühlen kann
in der Heimat und unter seinem milden Szepter . — Nicht
im Walde allein zu wandern , sondern auch auf der Heide
empfiehlt Hauptlehrer Mönch -Rötenbach den Touristen und
beschreibt die Reize der Heidewanderung zwischen Gäu
und Schwarzwald . — Burg und Herrschaft Sterneck
in der Vergangenheit von Hauptlehrer Huber in Tuttlingen
wird fortgesetzt und die Burgruine Obermberg bei Groß¬
sachsenheim beschrieben bezw. rekonstruiert . — Aus dem
Schwäb . Baumbuch finden Beschreibung und Abbildung
die Kälberbronner Tannen und die Forche bei Obertalheim,
letztere als charakteristischeArt solcher Forchen , welche aus freiem
Felde erwachsen. — Einem nützlichen Zwecke dient der Artikel
Vogelschutzpflanzungen  in Verbindung mit Nutz -,
Schutz - und Zierhecken von Emil Gienapp,  weshalb es
wünschenswert erschien, daß der Nachdruck statt verboten,
erlaubt  wäre . — Es folgen noch die. Vereinsberichte.

* Zur Notiz . Wegen Ausbleibens der Morgenpost
konnten wir in die heutige Nummer ds . Blts . nur einen
beschränkten Nachrichtendienst einstellen.

Herrenberg , 17 . April . Die öffentliche Impfung
findet (je nachmittags ) statt : am 1. Mai in Affstätt , Kup¬
pingen , Oberjesingen , am 3. Mai in Nufringen . Gärtringen,



oin 5. Mai in Haslach, Unterjettingen, Oberjettingen, am
6. Mai in Herrenberg, am 15. Mai in Nebringen, Oeschel-
bronn, Mötzingen, am 17. Mai in Mönchberg, Kayh,
Breitenholz, am 19. Mai in Gültstein, Tailfingen, Altingen,
am 24. Mai in Entringen, Unterjesingen, am 29. Mai in
.Hildrizhausen,Rohrau, am 31.Mai in Pfäffingen, Poltringen,
Oberndorf, Reusten, am 2. Juni in Bondorf. Die Nach¬
schau wird je an den gleichen Tagen der folgenden Woche
vorgenommen.

Entringen, 18. April. Am Ostermontag nachmittag
fand nach ca lOjähriger Unterbrechung das früher weithin
bekannte Eierlesen statt. Um 1 Uhr wurde unter Borantritt
der Seeburger Kapelle, welche flotte Weisen intonierte, der
Festzug ausgeführt. Die Rekruten. 20 Mann an der Zahl,
12 mit Büchsen bewaffnet, eröffneten den Reigen, 8 in Hellen
Gewändern und 2 geschmückte mit einem bunten Korb mit
ca. 200 Stück Eier, und mit einer großen mit Spreu ge¬
füllten Wanne, bunt verziert, sowie die Hilfjungen zogen
durch den Ort nach der Festwiese. Dort angelangt, wurden
solche in ca. 20 <m Abstand je nach 10 Stück ein gefärbtes
Ei in schnurgerader Linie gelegt. Der erste Läufer mußte
infolge einer Wette nach dem ca. eine halbe Stunde ent-
femten Breitenholz gehen, bis die zwei Eierleger solche wie¬
der je Stück für Stück einsammelten und die Länge der
Eierlage zurückspringen mußten, wo je das zehnte Ei un¬
willkürlich unter das Publikum geschleudert wurde, teils
zum Schreck, teils zur Freude der Zuschauer. Sieger
blieben die Eierleger Maurer und Bellnagel.

Wildbad, 18. April. Der erste Auerhahn wurde am
Ostermorgen auf dem Kälberkopf bei Enzklösterle geschossen;
es ist ein prächtiges Exemplar mit einem Gewicht von9 Pfd.

Die Einstellung der Rekruten findet beim Württ.
Armeekorps Heuer am 6. Oktober bei der Kavallerie und
beim Train, am 12. Oktober bei der Infanterie, Feld¬
artillerie und beim Pionierbataillon und am 3. Oktober bei
den Oekonomiehandwerkern und bei den Militärkranken-
wärtern statt.

lr Süddeutsche Lotteriegemeinschaft. Die„Münch.
N. Nachr." schreiben: Im bayerischen Finanzministerium
ist die Frage der Schaffung einer bayerischen Staatslotterie
in Erwägung gezogen worden. Da inzwischen Württemberg
an die bayrische Regierung herangetreten ist mit der Anreg¬
ung, eine süddeutsche Lotteriegemeinschaft, die Bayern, Würt¬
temberg, Baden und Elsaß-Lothringen umfassen soll, ins
Leben zu rufen, ist vor einiger Zeit schon vom bayerischen
Finanzministerium mit diesen Bundesstaaten Fühlung ge¬
nommen worden. Gegenwärtig ruht in Bayern die Ange¬
legenheit, da man in München Gegenäußerungen zu den
Vorschlägen für Schaffung einer süddeutschen Lotteriegemein¬
schaft abwartet. Von diesen Gegenvorschlägen wird es ab-
hängen, ob das Finanzministerium an den Landtag mit
einer Vorlage herantritt, die auf eine bayerische Staatslotterie
abzielt oder mit einer solchen auf Schaffung einer süddeut¬
schen Lotteriegemeinschaft. Auf alle Fälle wird aber eine
Vorlage nach der einen oder anderen Richtung dem Land¬
tag zugehen. — Wozu nur zu bemerken ist, daß Elsaß-
Lothringen für eine süddeutsche Lotteriegemeinschaft nicht
mehr in Betracht kommt, nachdem es sich an die preußische
Klassenlotterie angeschlossen hat.

r Von der Macht der Presse in Deutschland.
In einer soeben im Spreeverlag, Paul Werner. BerlinN.W.
erschienenen Schrift(Preis 1.80-6) spricht ein Angehöriger der
Presse, ein mitten im Beruf stehender Journalist, Dr. Erler,
Redakteur der Tübinger Chronik, von der Macht der Presse
in Deutschland und weist an den drei größten Bewegungen
der öffentlichen Meinung im 19. Jahrhundert nach, daß eine
ausschlaggebende Macht der Presse auf die Regierungen tat¬
sächlich nie vorhanden war und auch nicht vorhanden ist.
Sowohl bei der ersten großen Bewegung der öffentlichen
Meinung, dem Philhellenismus, oder, wie Fürst Bülow
einmal im Reichstag sagte, beim Griechenrummel, noch beim
Polen- und Burenrummel hat die Presse und die öffentliche
Meinung bei aller Wucht und Einmütigkeit ihrer Willens¬
äußerung einen nennenswerten Einfluß auf die Regierungen

Warum Käthe so vergnügt war.
(Nachdruck verboten.)

.Käthe strahlte.
Immer wieder faltete die junge Frau in ihrer trunkenen

Freude den kleinen Brief auseinander, den sie eben erhalten
hatte. Jeden einzelnen Buchstaben küßte sie. Am liebsten
wäre sie in ihres Herzens Ueberslllle auf die Straße ge¬
laufen, um die erste beste lebende Seele, die ihr in den Weg
lief, zu umarmen. Aber sie genierte sich vor den Nachbarn.
Sie blieb also in ihren vier Wänden und tobte sich vor¬
läufig hier aus. Wirklich— sie wußte sich vor Entzücken
gar nicht zu fassen. So vergnügt war sie lange nicht ge¬
wesen. Erst tanzte sie in toller Ausgelassenheit Cakewalk
mit dem Besenstiel, wobei sie ihrem Spiegelbild im Trumeau
Kußhände zuwarf und mit dem Kanarienvogel um die Wette
trillerte. Dann lies sie zu ihrer Etagennachbarin und holte
sich deren beide kleinen Bengel herüber. Sie fütterte die
Kinder mit Schokolade und Cakes. Dann spielte sie mit
ihnen „Kriegen" und „Blindekuh" und „Verstecken".
Tausenderlei Allotria wurde getrieben. Die Venusfigur auf
dem Nipptisch bekam eine Zigarette in den Mund gesteckt,
und der Schillerbüste setzten sie einen großen Zylinderhut auf.
Die Kinder jauchzten und klatschten in die Hände. Käthe
war am ausgelassensten. Sie sprang mit ihnen über alle
Stühle und Schemel und kugelte sich mit ihnen auf dem
Plüschsofa herum, indem sie sie halbtot küßte. Schließlich

ausgeübt. Der Verfasser, von warmer Liebe zu seinem Be¬
ruf getragen, ohne dabei die Schwächen der Presse und
ihrer Angehörigen blind zu verkennen, sieht im Parla¬
mentarismus einen Weg, der Presse die Macht und den
Einfluß auf die Regierungen zu verschaffen. Die Presse soll
sich)von der Allmacht der Parteien emanzipieren. Wenn der
Autor also mehr Unabhängigkeit von allen Parteien und
ihrem Dogma fordert für die Zeitungen, so wird er von
vornherein auf den allergrößten Widerstand stoßen, denn
mehr wie je erschallt gerade jetzt der Ruf zur Organisation
der Wählermassen innerhalb der Parteien. Aber dem wk̂ r-
spricht der Verfasser auch durchaus nicht, sondern nur m»
der Verknöcherung im Parteidogma glaubt er die weitsichtige
selbständige Presse warnen zu müssen. Jedenfalls sind die
Ausführungen nicht nur für den Journalisten und Politiker,
sondern vor allem für jeden politisch selbständig Denkenden
sehr lesenswert. Es wird da vieles gesagt, was man sich
nur eindringlich selbst oorzustellen braucht, um seine Richtig¬
keit anzuerkennen. Namentlich wird auch für die Presse
und ihre Arbeiter selbst eine Lanze gebrochen geKen dte An¬
maßung gewisser, sehr weit verbreiteter Kreise ihr gegenüber,
und die Anerkennung und Wertschätzung gefordert von allen
im öffentlichen Leben Stehenden, der Oeffentlichkeit dienen¬
den Stellen, die die zähe Pflichttreue und das geradtz bei
uns hoch entwickelte Verantwortlichkeitsgefühl der Redaktrute,
sowie ihre oft undankbare, unermüdliche und schwierige Ar¬
beit verlangen dürfen.

Stuttgart, 18. April. Am Samstag abend begab'»
sich in einem Hause der Bogelsangstraße eine 55 Jahre'
alte Frau mit einer brennenden Erdöllampe in das Unter¬
geschoß. Die Frau stürzte infolge eines epileptischen Anfalls
zu Boden, so daß die Lampe zerbrach und die Kleider der
Frau Feuer fingen. Die Frau ist infolge der erlittenen
Brandwunden am andern Morgen im Katharinenhospital
gestorben.

Die Landarmeubehörde für den Württemberg.
Schwarzwaldkreis hielt am 5. ds. Mts. in Reutlingen
die Jahresversammlungab. Der neue Vorsitzende, Ober¬
regierungsrat Bosch, widmete zur Einleitung dem srüheren
Vorsitzenden, Regierungsdirektorv. Kuhn, Worte des Dankes
für seine ersprießliche Tätigkeit während einer I3jährigen
Amtstätigkeit als Vorsitzender der Landarmenbehörde. Die
Rechnung von 1908/09 wurde ohne Erinnerung abgenom¬
men. Entsprechend der allgemeinen Erhöhung der Gehälter
der Staatsbeamten wurde beschlossen, auch eine Aufbesserung
der Bezüge der Beamten des Landarmenverbandes eintteten
zu lassen. Für die Gäste der Wanderarbeitsstätten sollen
auf Ansuchen die Kosten der Anschaffung von Schuhen ver¬
suchsweise hälftig übernommen werden. Der Voranschlag
sür 1911 verzeichnet mit einem Staatsbeitrag von 38 OM-6
Einnahmen in Höhe von 88100 -6 , während die Ausgaben
507 215 -6 bettagen. Es wurde demgemäß beschlossen,
eine Kreisumlage von 420 OM -6 zu erheben, woran es
den Oberamtsbezirk Reutlingen allein rund 65000 -6 treffen
wird. Der Aufwand für Landarme beträgt nach dem Vor¬
anschlag 125000-6, denn es stehen zurzeit in fortlaufender
Fürsorge des Landarmenverbandes rund 600 landarme
Familien, erwachsene Einzelpersonen und Kinder; außerdem
werden jährlich 900—1000 landarme Personen für die
Rechnung des Landarmenoerbandes im Schwsrzwaldkreis
vorübergehend unterstützt. Auf Wanderarme muffen 5000-6
verwendet werden, und an Fürsorgeerziehungskosten für
rund 320 Fürsorgezöglingewerden etatmäßig 51000 -6
anfallen. Der größte Aufwand des Landarmenverbandes
entfällt auf freiwillige Leistungen an die Ortsarmenverbände
des Schwarzwaldkreises für ortsarme Geisteskranke, Geistes¬
schwache, Taubstumme, Blinde, Epileptische, deren es ins¬
gesamt 10M Personen sind, denn es sind dafür 240000-6
vorgesehen. Die hiesige Kreispflegeanstalt ist zurzeit mit
durchschnittlich 250 Pfleglingen besetzt, und zwar mit 130
Landarmen für Rechnung des Landarmenserbandes, und
mit 120 Ortsarmen für Rechnung von Gemeinden des
Schwarzwaldkreises. Schließlich war noch die Neuwahl
des Ausschusses der Landarmenbehörde sür 1011/14 vorzu¬
nehmen, die wesentliche Aenderungen nicht ergab.

bis die Nachbarin kam und die Kleinen zum Mittagessen
abholte.

Ganz erschöpft warf sich Käthe, immer noch lachend,
aus den Stuhl. Dann sprang sie wieder hoch.

„Wie wird sich Alfred freuen? Aber erst soll er ein
bißchen zappeln!"

Plötzlich fiel ihr ein, daß es Zeit sei, das Essen zu
kochen.

„Heute soll er sein Leibgericht haben— Sauerkohl!
Und wenn ich das ganze Haus damit verpeste!"

Singend eilte die junge Frau in die Küche. Es ging
ihr heute alles flink von der Hand. Wie noch nie! Was
ihr sonst eine Qual gewesen, nämlich kochen müssen, erschien
ihr heute eine Lust und ein Vergnügen.

Da klingelte es.
Alfred, der Herr und Gebieter, trat ein.
„Hurra! heute gibt es Sauerkohl!" Ec hatte es so¬

fort mit Befriedigung gerochen.
Mit hochgeschwungenem Kochlöffel kam seine junge Frau

auf ihn zu und umarmte und küßte ihn. Drei Mal!
„Nanu! Was ist denn los? So fidel bist̂ Ou ja

lange nicht gewesen!"
Käthe hielt ein und kommandierte:
„Zu Tisch! Erst wird gegessen?" -
Alfred widmete sich mit schmunzelndem Behagen dem

duftenden Sauerkohl. Dann brachte sein Frauchen— eigen¬
händig! — die Tabakspfeife.

..Saperlot, Käthe!" ries der junge Ehemann„Du bist
! „mn-mnnN-tt Vier Küsse! S auerkoh-l?

r Schnaitheim , 18. April. (Zu dem Totschlag.)
Der Maurer Georg Weiß kam, wie weiter berichtet wird,
in der Osternacht in der Sonne in einen Wortwechsel mit
einigen anderen Männern, darunter namentlich mit dem
ebenfalls verheirateten Maurermeister Michael Kraft hier.
Der Wortwechsel scheint außerhalb der Wirtschaft in Streit
übergegangen zu sein. Kraft versetzte dem Weiß angeblich
mit der Faust einen Streich, sodaß Weiß umfiel und be¬
wußtlos liegen blieb. Um 4 Uhr wurde Weiß in bewußt¬
losem Zustand aufgefunden und starb nach einer Stunde,
ohne daß eigentliche äußere Verletzungen an ihm wahrnehm¬
bar waren. Der Täter ist ein ruhiger und fleißiger Mann.
Ob der Fall oder der Schlag tödlich gewesen ist, wird die

l Untersuchung ergeben.
Stetten a. H., 1L April. Gestern abend 10 Uhr

brach in Stettena. H. ein Großfeuer aus. Fünf Hauser
und drei Scheunen sind dem-wütenden Elemente zum Opfer
geMen. Das Feuer, das offenbar gelegt wurde, brach in
der Scheuer des Därlehenskassenrechners Dorr aus, ergrltzf
die Wirtschaft zum Lamm und die nebenliegenden Häuser-
Die Feuerwehren der ganzen ÜmgebuNK eilten zur Hilfe
herbei'. Sie konnten, nachdem acht Häuser total abgebrannt
waren, das Feuer zuW Stehen bringen. Da Stetten am
Heucheldrrg noch keine Wasserleiktng besitzt, war die Be¬
kämpfung! des Feuers fchr schwierig. Die Abgebrannten

! find versichert. Die Aktes der Darlehenskasse konnten ge-
^rettet wrrLen.

r -Hestbrorm, 17. AM . Mit der Führrma von 60
!türkischen Generalstäblern, Ministeriaktzeamten, Pärlamen-
/ tarttrn und Journalisten, die im Laufe' des Sommers eine
i Studienreisp ' durch Deutschland übernehmen, ist der
in türkischen iMtärischen Kreist« wohlbekannte hiesige ÄMj-
redaktkirr Dr. Ernst IäckK beauftragt worden. Nm
Etstensorsitz des deutschen Komikss hat GeMralfeldMisschnL
IM . o, der GcE

Heilbronn ^ 18. April. In ' der Nacht aus Oster¬
sonntag: ist der hin' in Untersuchungshaft befindliche„Grass
de PstssV" (allias Max Schiemsngk) ausgebrochen und
spurlos- verschwunden- Es liegt dm Vermutung'nahe, daß;
der Hschstspier, der die Gitterstäbe Lstrchsägt Hatz von außen;
Hilfe ZM seiner Flucht"erhalten hat.

r Bvrkingcrr, M AM . Der I2 Jahre Me Soff»!
des FlaMnermeistersB echle ist am Ostersonntag von einem
elektrisch betriebenen Karussell abgestürgt. Er erlitt einen
Armbrust? und schwere imiere Verletzungen und wurde ins
Krankenhaus nach Heilbwnn verbracht.

r LentkiM , 18. AM (Schwerer Unfall).- Als
der WeinMndler Albert Müller von Arnach mit seiner
Frau und mehreren anderen Personen mit seinem Gefährt
sich auf denn Wege hierher:befand, löste sich plötzlich eine
Schraube, nwdurch die Deichsel ausgehänzt wurde. Die
Pferde schenk«, und während alle übrigen Personen ohne
Verletzungen düvonkamen, hpt Müller selbst so schwere
Verletzungen-cm Kopfe davongetragen, daK er bewußtlos-
ins Bezirt iskumkenhaus verbracht werden mußte. Sein
Zustand ist seist» ernst und es-ist fraglich, ob er mit denn
Leben davo>rkommen wird.

DestscheS Reich.
r Berlin , M April. Einen Revolveranschlag auf?

die eigene Dlut -Sr verübte am Ostersonntag ein 16 Jahre-'
alter Bursche, weil chm die Mutter das Geld zum Besuche
von Rummelpü'itzen.auf denen er sich herumzutreiben pflegte,
verweigerte. D ie 4» Fahre alte Frau wurde schwer, aber
nicht lebensgefährlich' verletzt.

r Berlin , 18. April. Der Bund der technischen und
industriellen Bea»nten nahm an den Osterfeiertagen Stellung
zur Privatbeamtei werfstherung und protestierte dagegen, daß
die Mmplomingei lieure und alle Personen mit Hochschul¬
bildung von der Verstcherungspflicht ausgeschlossen werden
sollen.

Gammertm ge«, 17. April. Der„Fremdenlegionär"
Jakob Steinhar  t , der kürzlich auch hier mit Unterstützung
des Militäroereins einem überaus zahlreich besuchten Vor¬
tragsabend veransta ltet hatte, und der so arge Scheußlich-

Erlaubnis zum Närrchen— im besten Zimmer. Das bin
ich sa in der letzten Zeit Mi nicht gewohnt. Was ist denn
eigentlich los? Komm' doch endlich raus mit der Sprache!- '

Käthe schob ihm den Lehnstuhl hin.
„Setzen?"
Alfred nahm kopfschüttelnd Platz. Erwar aufs höchste

gespannt.
„Na . . .?"
Käthe hatte sich in de.» Schaukelstuhl' gewürfen und

schaukelte sich.
„Nein — so rasch geht es nicht, mein Junge." Sie

tätschelte ihm die Hand.
„Du sollst es raten!"
„Das kann ich nicht. We kann ich dc» wissen?"
„Streng' Deinen Schäde ein-bischen an, mein Schatz",

rief Käthe. Alfred zuckte mit den Achseln und tat einen
großen Zug aus seiner Pfeife. Dann rief er aus:

„Ich weiß, Käthe! War dev Lotterie-Kollekteur wohl
hier!"

„Falsch! Grundfalsch! TA was Schöneres! Weiter
raten".

Alfred dachte nach. Biel waŝ Besseres? Was kann
das sein. — Plötzlich beugte er sich über sein Fiauchen und
flüsterte ihr etwas ins Ohr.

Käthe wurde über und über-rot und schlug ihn auf
die Hrmd.

„Nun sei schön still— Unett!
„Auch nicht? — Ja , dann ich nicht k"



fast ganz aus , es bleibt nur ein verhältnismäßig gennger
Spielraum , so daß es immer schwierig bleiben wird , das
Luftschiff aus der Halle namentlich bei widrigen Winden
herauszubringen.

Kameradschaft . In der Gemeinde M . . . war,
wie die „Parole " berichtet, das Mitglied des dortigen
Kriegervereins , Kam . M ., seit längerer Zeit krank , sodaß
er seine Ländereien als Gemüsebauer im Frühjahr 1910
nicht rechtzeitig bestellen konnte . Seine Frau , welche zu
Anfang noch auf dem Lande mit tätig war , erkrankte eben¬
falls und mußte sich einer ärztlichen Operation unterziehen,
welche sie längere Zeit ans Bett fesselte. Hierzu gesellte sich
bei den Kindern noch Diphteritis , sodaß sie dem Kranken¬
hause zugeführt werden mußten , wo zwei ihrer Krankheit
erlagen und an einem Tage beerdigt wurden . Daß unter
solchen Umständen die ganze Ernte des Kam . M . in Frage
gestellt war , trotz kräftigen Eingreifens der Geschwister , ist
nicht zu verwundern . Da zeigte sich die in dem Krieger¬
oerein herrschende Kameradschaft im schönsten Lichte. In
der nächsten Bereinsversammlung wurde kurzerhand be¬
schlossen: Sonntag morgen stellt jeder Kamerad einen Mann
oder eine Frau zur Arbeit bei dem Kam . M . Doch schon
Sonnabend nachmittag waren etwa 10 Frauen mit flinken,
arbeitsgewohnten Händen damit beschäftigt, die feineren An¬
pflanzungen zu säubern . Am Sonntag morgen , als kaum
der Tag graute , wurde es bei Kamerad M . lebendig auf
dem Acker, etwa 30 handfeste , an schwere Arbeit gewohnte
Männer traten mit den notwendigen Gerätschaften an , um
in Ordnung zu bringen , was nötig war . Es war eine Helle
Freude , die Kameraden , die fast alle selbständig waren,
kräftig wetteifern zu sehen. Einer wollte den andern über¬
flügeln , und jeder setzte sein bestes Können ein für die Not
des Kameraden . Doch auch der Bereinswirt wollte nicht
zurückstehen . Da er als Laie bei der Arbeit nicht mithesen
konnte , so sorgte er für eine tüchtige Erfrischung der Kame¬
raden , indem er 100 Flaschen Bier spendete . In dem herr¬
lichen Bewußtsein , eine Ehrenpflicht erfüllt zu haben , kehrten
die Kameraden nach vollbrachter Arbeit in ihre Häuslichkeit
zurück . A . C.

Auslavd.
Paris , 11. April. Zur Verhaftung des Advokaten

Dalence wird berichtet : Die Verhaftung erfolgte in dem
Augenblick , als Balence im Besitz mehrerer akademischer
Diplome war . Eine dieser Urkunden hatte er in diesen
Tagen für 6000 Frcs . verkauft . Die Angelegenheit hat
bereits weitere Kreise gezogen . Die Polizei nahm auch die
Verhaftung des Vorsitzenden der nationalistischen Liga,
Clementi , vor , der einem längeren Verhör unterzogen wurde.
Er verweigerte jedoch die Beantwortung der an ihn gestellten
Fragen . Wie sich inzwischen herausgestellt hat , ist Balence
auch des Hochverrats verdächtig . Er soll geheime Doku¬
mente , die er sich zu verschaffen gewußt habe , an das
Ausland verkauft haben.

Epernay , 17. April. Wie von hohen Offizieren
mitgeteilt wird , hat die Regierung die Verhängung des
Belagerungszustandes über die Champagne für vier
Wochen verfügt.

Lissabon , 18. April. „El Mundo" meldet, daß 5
Unteroffiziere in Braga , die sich gegen die Republik ver¬
schworen hatten , verhaftet wurden . Der Vater des einen
Korporals , der in Porto wohnt , wurde ebenfalls nach
Braga gebracht.

r Konstantinopel , 18. April ? Die Direktion des De¬
partements für die öffentliche Sicherheit hat eine Untersuch¬
ung eingeleitet , um die an der Angelegenheit Maimon be¬
teiligten Beamten der Pforte ausfindig zu machen . Die
Blättermeldung , zwei Beamte des Ministeriums des Aeußern
seien verhaftet worden , ist falsch. Wahr ist, daß die Polizei,
die vor einigen Monaten davon Kenntnis erhielt , daß der
Inhalt diplomatischer Schriftstücke verraten worden sei, einige
Beamte des Ministeriums des Aeußern überwachte . Das
Pressebureau erklärt die Nachricht , die Botschaft einer be¬
freundeten Macht habe den Großwesir darauf aufmerksam
gemacht , daß sich unter den gestohlenen Schriftstücken auch
solche der Pforte befinden , für unrichtig.

Tanger , 18. April. Aus Fetz sind vom II . April
abends Briese eingetroffen . Darnach haben Abteilungen
der Uarain , die bei Dardebibagh lagerten , in der Nacht vom
10 . zum 11 . April versucht, die Mauer des Palastes zu
durchbrechen und dort befindliche Gewehre zu rauben . Sie
wurden aber von den Wachtposten vertrieben . Darauf wurde
ein allgemeines Gewehrfeuer eröffnet und die Uarain und
die Beni Mtio griffen die Stadt von Süden an . Die
Garnison stieß den Angriff mit Hilfe der Artillerie zurück.
In der Stadt verursachte dieser Vorgang eine lebhafte Er¬
regung . Am 12 . April verließ die Mahalla unter dem

-Befehl des Major Bremond aus die Nachricht von den
Ereignissen in Fez ihr Lager . Sie hatte vom frühen Morgen
an die Angriffe der Scherardas auszuhalten , die aber sämt¬
liche abgeschlagen wurden . Am 9 . April hatten etwa 100
Scherardas eine souragierende Reiterpatrouille angegriffen.
Die Patrouille flüchtete in ein Gebäude und leistete Wider¬
stand bis Verstärkung ankam und die Angreifer vertrieb.
Diese hatten 11 Tote , während der Patrouille 6 Pferde
erschossen wurden . Dieser Kampf rief in der Umgegend große
Aufregung hervor , weil man glaubte , daß die Mahalla be¬
absichtige , gegen die noch unterworfenen Teile des Stammes
der Uled Iamar zu marschieren , der zu den Beni Mno
übergegangen ist. Die Haltung der Hyaina ist zweifelhaft.
Es steht zu erwarten , daß der Abmarsch der Mahalla eine
völlige Unterbrechung der Verbindungen mit Fez haben wird.

Nervyork , 15. April. Der Rücktritt des Botschafters
Hill ist der hiesigen Presse ein Rätsel . Der „Herald " er¬
klärt den Kalistreit als Ursache des Abschiedsgesuchs . An¬
dere Blätter glauben , Hill sei an den maßgebenden Kreisen
Berlins nie besonders goutiert worden , weil er nicht prunk¬
volle Feste veranstalten konnte . Als sein Nachfolger wird
u. a . der Marinesekretär Meyer genannt.

r Washington , 18 . April . Kriegssekretär Dickinson
hat erklärt , die amerikanischen Truppen würden nicht ohne
Zustimmung des Kongresses nach Mexiko gesandt werden.

i- Chihuahua , 18. April . Die Eisenbahnverbindung
zwischen wichtigen Plätzen wie Coahuina und Zacategas ist
zerstört worden . Tausende von Einwohnern sind dadurch
vom Verkehr abgeschnitten . Biele verlassen ihre Familien,
um sich den Aufständischen anzuschließen.

r Douglas , 18 . April . In der Schlacht bei Aga
Prieta haben die Aufständischen den ersten Angriff der
Bundestruppen erfolgreich abgeschlagen . Später warfen sie
neue Verschanzungen aus . Es heißt , ihre Verluste seien
gering , während die Bundestruppen schwere Verluste erlitten
hätten.

Nach einem Telegramm ans der Stadt Mexiko
an die Newyork Times ist in allen mexikanischen Staaten
dos Schwinden der Macht ' der Bundesregierung deutlich
erkennbar . Daß der Aufruhr im Wachsen begriffen sei,
zeige sich in dem Auftauchen zahlreicher Banden , die das
Land brandschatzen , aber nicht zu den Anhängern Maderos
gehören . Die Bundesbehörden seien unfähig , den Räubereien
Einhalt zu tun . Die Lage einiger abgetrennt liegender Teile
des Landes sei unzweifelhaft bedenklich.

Als angenehme AbwschStung in der einförmigen Diät der
Rekonvaleszenten gibt es nichts besseres als „KufeKe " , in Milch
oder Fleischsuppe gekocht . In Hammeifleischsuppe gekocht , schmeckt
das „Kufeke " wie Schildkrötensuppe.

Bei umsichtigen Landwirten bürgert sich mehr und mehr
der Brauch ein , wenigstens einen Teil des Herbstbedarfs an Thomas¬
mehl nicht nur früher zu beziehen , sondern auch schon in den Monaten
April und Mai auszustreuen . Der Bezug in diesen Monaten bietet
viele Vorteile . Erstens werden beispielsweise im April im Durchschnitt
26 pro Doppelwaggon von 10000 Kilogramm erspart . Zweitens
werden die Herbstbestellarbeiten verbilligt durch Verlegen eines Teiles
derselben in eine weniger arbeitsreiche Zeit , und drittens kommt auch
in Betracht , daß jetzt die Lieferungen prompt erfolgen.

Witteruugsvorhersage : Donnerstag, den 20. April-
Wolkig , einzelne Gewitterregen , etwas Abkühlung.
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Kelten zu erzählen wußte , die er in Afrika als Fremden¬
legionär erdulden mußte , ist ein Schwindler . Steinhart
war in den von ihm geschilderten fünf Jahren überhaupt
nicht bei der Fremdenlegion , sondern anderswo gewesen.
Aber Eindruck hatte es doch gemacht , wie der Uniformmann
seine Erlebnisse in Algier und Morokko und seine Flucht
von Paris nach Deutschland so anschaulich und beweglich,
gleich einem Karl May , zu erzählen wußte . Wie man
hört , soll Steinhart in Ravensburg verhaftet worden sein.
Die Gammertinger hat er um ein nettes Sümmchen erleichtert.

Karlsruhe , 18. April. Die Witterung begünstigt auf
dem Lande das Ueberhandnehmen der Feldmäuse in
einer Weise , daß man in kurzer Zeit von einer wirklichen
Mäuseplage wird reden können . Mit Besorgnis sehen die
Landwirte in die Zukunft , da , wenn nicht bald energische
Maßregeln gegen die Vermehrung dieser Tiere getroffen
werden , die Befürchtung besteht, daß die Feldfrüchte von
diesen vollständig aufgefressen werden . Vor einer Reihe
von Jahren hat man vielfach mit dem Legen von vergiftetem
Hafer durch den Wasmouthschen Giftleger sich der Mäuse¬
plage mit Erfolg gewehrt . Es wäre wohl zu empfehlen,
Heuer wieder auf dieses Verfahren zurückzukommen.

Vom Bodensee , 18. April. In Schwandorf (Be¬
zirk Stockach ), das zu den Gemeinden gehört , die bei jeder
Volkszählung eine Abnahme der Einwohnerschaft zu ver¬
zeichnen haben , wurde dieser Tage der „Oberrheinischen
Korrespondenz " zufolge aus einer Konkursmasse ein drei¬
stöckiges Wohnhaus samt Scheune und Stallung und
etwa 44 Quadratmeter Hofraite zum Preise von 390
ohne jegliche Schuldübernahme verkauft . Kurze Zeit vor¬
her wurde für ein zweistöckiges Wohnhaus 200 gelöst.

Düsseldorf , 14 . April . Ueber den Unfall , welcher
das Luftschiff „Deutschland " heute hier betroffen hat , wird
der „Köln . Volksztg ." gemeldet : Tausende Personen waren
heute nachmittag bei dem herrlichen Wetter zur Golzheimer
Heide gewandert , um der ersten Passagierfahrt der „Deutsch¬
land " zuzusehen . Alle Bedingungen für eine glückliche
Fahrt waren gegeben : herrliches , klares Wetter und ein
schwacher Nordwest von vielleicht drei bis vier Sekunden¬
meter . Die Passagiere , neun an der Zahl , hatten in der
Kabine Platz genommen , das Ausbalancieren des Luft¬
schiffes war beendet und gegen 4 Uhr ertönte das Kom¬
mando : Luftschiff voraus , die Mannschaften an den Seilen,
je 25 Mann an der Spitze und am Heck des Schiffes
marschieren los und unter dem Jubel der zahlreichen Zu¬
schauermenge schiebt sich der Riesenleib aus dem Dunkel
der Halle langsam in das Helle Sonnenlicht . Bald ist das
Luftschiff zur Hälfte draußen , plötzlich ertönen Warnungs¬
rufe , erschreckt sieht man , daß das Schiff nicht mehr gerade
aus der Halle gezogen wird , es zieht sich nach rechts hin¬
über und nun sitzt es in der Hallenöffnung fest. Eine oder
auch zwei Minuten mag das Luftschiff festgeklemmt sein,
wer vermag es zu sagen ; nun ein Aechzen und Stöhnen
his der Ballon geknickt ist. Der rechte Hintere Propeller,
die Ballonhülle ist zerrissen und der darunter liegende Bal-
lonet zerstört , das entweichende Gas läßt die Fetzen der
Hülle sich leicht bewegen . An der linken Seite ist die
Hintere Seitensteuerung zerstört . Langsam wird das Luft¬
schiff in die Halle zurückgezogen und die Passagiere ver¬
lassen die Kabine . Das Publikum steht diesem Unglücke
zuerst fassungslos gegenüber , erschreckt fragt man sich, wie
war das denn möglich . Der Wind kann 's ja nicht gewesen
fein, denn es ist ja fast windstill , der Wind war es nicht;
ist doch auch das Luftschiff beim Herausholen gegen etwaige
Winde durch eine lange Schutzwand gedeckt. Die Schuld
scheint bei der Mannschaft zu liegen , die das Schiff aus
der Halle zog . Die vordere Abteilung der Leute hat die
Richtung nicht innegehalten — denn anders ist das Unglück
nicht zu erklären — sie schwenkte zu früh nach rechts und
verursachte so, daß das Luftschiff mit seiner Hinteren Hälfte
in der Halle quer stecken blieb . Der Schaden ist an sich
nicht sehr groß , denn an eine Demontierung des Schiffes ist
nicht zu denken . An dem Unglücke ist nach Ansicht von
Fachleuten übrigens auch die geringe Breite der Düsseldorfer
Halle nicht ganz schuldlos . Das Luftschiff füllt die Halle

Da reißt Käthe den Brief aus der Tasche und hält
ihn triumphierend in die Luft.

„Was ist das ? "
Alfred will ihr das Papier entreißen . Sie kugeln sich

beide auf dem Sofa . Endlich hat er den Zettel erwischt.
Er überfliegt den Inhalt.
Dann springt er freudestrahlend auf seine Frau zu und

will sie mit Küssen fast ersticken.
Aus dem Zettel standen aber die inhaltschweren Worte:
„Geärde Madam , Theile sie mit Ich habe ein Mächen

für ihnen gefunden , Sie Kahn scho zu suzehn bei sie Ahn-
träde achdungsvoll Mete Drillich fermitrin ."

Schwäbisch . Von Stuttgart fuhr der Zug im April-
Schneegestöber das Neckartal aufwärts . In einem behag¬
lichen Abteil vierter Güte saß eine glückliche Mutter mit
drei rotbackigen Sprößlingen , die zur mehr oder weniger
großen Freude der Mitreisenden verwegene Proben ihres
lebhaften Temperaments oblegten . Das ging eine Weile
ganz gut ; nach einiger Zeit aber fing der Jüngste , ein
Einjähriger , an , zuerst ganz sachte, dann immer lauter und
deutlicher seinem Mißbehagen Ausdruck zu geben , schließlich
wurde das ganze Publikum in tatsächliche Mitleidenschaft
gezogen . Eine andere Mutter , die in der Nähe saß , kam
mit einer Zuckerbretzel zu Hilfe — vergebens , der Einjährige
warf den Leckerbissen unbesehen zu Boden . „Er hat hält
Durscht !" meinte die eine Mutter . Schleunigst packte die
andere einen , ansehnlichen „Schoppen " aus ihrer Handtasche

aus . „Ja , wenn er nur Milch trinke tät !" meinte die erste
Mutter . „Ja , was trinkt er denn ? " tönte es von mehreren
Seiten . „Ja wisset Se " , antwortete die Mutter , stolz in
die Runde blickend, „er ischt halt sein Moscht g'wöhnt " .

Abehaue ! Die neuen Hundertmark-Scheine haben
bekanntlich bezüglich Ausführung und Format viel berech¬
tigten Tadel gesunden . Ein abfälliges Urteil hat nun in
ganz unbewußter und naiver Weise , auch ein Schwarzwald¬
bäuerlein über sie gefällt , das dieser Tage an einer Kasse
in Donaueschingen einige hundert Mark in Scheinen aus¬
gezahlt bekam und dabei auch einen von den „Neuen"
erhielt . „Er legte, " so erzählte der betreffende Kassenbeamle,
„die Scheine zusammen und versuchte sie in seinem Geld¬
beutel unterzubringen : der eine größere Schein geniert ihn
aber offenbar dabei . Da sieht er mich hilfesuchend an und
sagt , auf den neuen Schein deutend , wo das eine Ende so
ziemlich unbedruckt ist und nur dos Bild Kaiser Wilhelms I
in Form eines Wasserzeichens enthält : „ Sie , kennt merr
des net abehaue ? "

An alle Schlafmützen . Der „Nordhalbener Grenz¬
bote " , ein liberales bayerisches Prooinzblatt , das sich durch
seinen robusten Kraftstil auszeichnet — man nennt es darum
wohl den Arizona -Kicker vom Frankenwald — apostrophiert
in einem fulminanten Aufruf „An alle Schlafmützen !" die
politisch Lauen und Halben mit folgender derben Strafpredigt:
„Da hocken die Männer im Terzett oder im Quartett warm
auf ihren Spießer . und beginnen eine Kanne¬
gießerei . daß Gott erbarm ! Es versteht keiner was von der
Politik ; sie blicbcn ja bisher fern von politischen Vereinen;

der eine aus Furcht und Angst , er könnte nur ein Kreuzer-
weckelein weniger verkaufen ; der andere , weil er die rollen¬
den Augen seines Vorgesetzten fürchtet ; der dritte will es
mit dem Ortspfarrer nicht verderben ; der vierte , weil er von
Natur aus nicht zum Schießpuloer -Erfinden prädestiniert
war ; der fünfte , weil ihn der Vereinsbeitragsnickcl reut,
wenn er auch im Skat fünf Solo hintereinander verliert : das
tut nichts ! Da ziehe ich gern den Hut vor einem organisierten
Sozialdemokraten , ja selbst der dümmste Zentrumsgimpel
ist mir noch lieber, als so ein oereinsloser Kannegießer , dem
der Herrgott scheinbar nur ein Maul geschenkt hat , daß er
über die Steuern losziehen kann . Um ein Wo :t Abraham
a Sancta Claras zu gebrauchen : diese Sauertöpfe , diese
Angsthasen , diese finsteren Wolken , diese Wandschatten,
Holzapfelkrämcr , Spitzelkrillen , diese poliiischen Bruthennen
sind das Zuwiderste , was auf Erden hcrumläuft . Grenz-
botenleser ! Nehmt dies Blatt und reibt cs solchen Fadianen
unter die Spießernasen ! Sie sollen es lesen, sollen sich
schämen wie Jungfrauen , die inan beim Baden erwischt.
Man reiße ihnen den Quasten runter von der Schlafmütze,
haue ihnen eine Ordentliche aufs Dach , damit sie munter
werden und ihre politisch-embryonale Nacktheit erkennen,
und damit sie sich endlich, bevor sie einqescngt und einqe-
scharrt iverden , in einen politischen Verein aufnehmen lassen.
Nur so können sie sich vor Schande über das Grab hmaus
retten ! Auf , in Massen zum liberalen Verein !"

Empfindlich . Tourist : „Aber verändert hat sich dieses Nest
in den letzten 10 Jahren nicht im geringsten !" Bauer : „Oho ! Haben
Lie schon meinen neuen Schwcinestall gesehen ? "



Molkerei-Genossenschaft Gffringen.
E. G. m. u. H.

Bil anz pro 1910.
Aktiva Passiva

.Kossenbestand. . . . 516.30 Geichäflsguthaben der
Wert der Immobilien . 3409.09 Genossen . . . . 236.—
Wert der Gerätschaften Reservefonds des Vorjahrs 5000.—

und Maschinen . . 2120.40 Eintrittsgelder. . . . 3.—
Wert des Mobiliars 56.96
Warenvorräte. . . . 120.28

6223.03
Davon ab Passiva . . 5239—
Ergibt für Heuer Gewinn 984.03 5239.—

Zahl der Mitglieder . . . 117.
Esslingen, den 17. April 1911.

Z. B .: Vorsteher Hermann.

Nagold.

Zlocdreitz-Aillsilllvs.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns, Verwandte, Freunds und Bekannte auf
Samstag , den S2 . April 1N1L

in den Gasthofz. „Rößle"  hier freundlichst einzuladen.
Friedr. Wohlleber,

Maurermeister,
Sohn des Friedr. Wohllebcr,

Bauunternehmer,
Nagold.

Luise Memminger,
Tochter des

ch Gottlieb Memminger,
Bäckermeister,

Tübingen.
Wir bitten, dies statt befand. Einladung entgegenzunehmen.

S
O
O

S
G
S
S
O
S
S
G
S
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Kalkstickstliff
ist eingetrosfen und kann abgeholt werden. Lager Gasthaus zum
„schwarzen Adler ". Anwendung zu Kartoffeln und Rüben jetzt noch-
o rteilhaft.

Marke „Hederich" zu rlllkMtsettilWg.
Verkaufsstelle für Württemberg:

Ikr.  HsnAvtt,

rr/rL»ac/e s/nern /F-'u.//anüle/
Är -r SU- .v .̂Fü-/? e//rss

oSs/»v6r>rä/rn//cLe?r 6s/ Q̂>rLes grese/Lttc/t«v/eittbk.
Ein durststillendes, wohlbekömmlichesu. schmack¬
haftes Getränke,das seit ca. 25 Jahren in Hunvert-
tausenden von Familien getrunken wird. —
Vorrätig in Portionen für 50,100 u. 150 Liter.
Jede Portion zu 150 Lit.enthält einen Gutschein.
Gegen 12 Gutscheine verabfolgen meine Ver¬
kaufsstellen je eine Portion zu 150 Liter gratis.
-Niederlagen durch Plakate erkenntlich. -

Hugo 8cbra<Ise rorm.lul. 8clirsiler, sseueedacii-8tuttgaek.
(D

Anzeigen haben im
durchschlagenden Erfolg.

Man abonniert jeckerreit auf äss

kkönlke unä bittiglke
famiUen-Mtzblatt

8
8
8
8
§ssseggmäorker-Slätter
L Mncbens -s 2eitlclirikl kür llumor unä Kunll
k s> vierteljäiirlicb 13 Nummem nur Iss. 3.— s

8
8
8
8
8 - ^

Abonnement bei allen Suckiksnälungen unä
poltanltalten. verlangen Sie eine öratts-probe-
nummer vom Verlag München, Ikeatinerltr. 41

Kein Selucker äer 5taät München
sollte er versäumen, äie ln ckcn Aäumen äer Aeäsktion.
rkeatinerktrstze 4l »i bekinäliche, suherlt interessante Aus-
lrellung von vriginslreichnungen äer lsseggenäorker-Slätter >

ru besichtigen. >
täglich geössnet. Lintritt kür jeäermann krel! ^

s

Konkursverfahren
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Johann Baptist
Lipp, Küfers in Untertalheim
ist nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins

aufgehoben
worden.

Nagold, den 18. April 1911.
GerichtsschreibereiK. Amtsgerichts:

Dürr.
Frische Sendung

Uemmebklu
ist eingetroffen in der

Apotheke Nagold.
Nagold.

k. Pferde-
zahn-Mais

zue Saat
in tadelloser, keimfähiger Ware,
empfehlen

Berg L Schmid.
Unentgeltliche

Schlafstelle
bei Selbstverköstigung sucht ein
Mann, der etwas Hausarbeit oder
leichte Arbeit in einem Oekonomie-
betrieb übernehmen könnte.

Näheres bei der Erp. d. Bl.

Wasserglas
ZUM Eier einiegen

empfiehlt
Nagold. H «lL.

1 Bauern-

mit Scheuer
und 10—IS

Morgen Feld
werden gekauft.

Anfragen unter A. 1VV nimmt
die Exp. d. Bl. entgegen.

Nagold
EinigeArbkilmmeii

finden dauernde Beschäftigung bei
gutem Lohn.

LedttkohMlM.
Altensteig.

10 tüchtige

Schreiner
Können sofort eintreten bei

Philipp Maier , Sohn,
Möbelfabrik.

Nagold.
Ein jüngerer

Arbeiter
Kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

Jak. Renz, Schreiner.
Untertalheim.

Unterzeichneter verkauft eine

KM , M
31 Wochen trächtig.

Martin Walz , Müller.

Zckvsrrvrlil-Zerirk-,
»esss ««O. ::z

Die

fnmirn Verkekrr- uni koksl-
VerrckSnerungrverein strgoli.

TL GGTGGEGÄGTGTTTTGTTTTOTTTTTSGTGTGGTT

Gk»tt«l-rtth «IIlIlIIg
findet statt am

SomW. de» A. Avril isu. adendsv-7 Uhr,
im Hotel „Post" hier. "WU

Ou «liuruiuK:
1. Rechenschasts- und Kassenbericht.
2. Voranschlag für 1911.
3. Wahlen.
4. Anträge ans der Versammlung.

Anschließend an die Generalversammlung wird Herr Seminar-
Oberlehrer Köbele einen

< - s t » « kM :
halten über: „Der Wald nnd seine Bedeutung für den
Menschen".

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Dm is. Ap-ii isu, Ser Ausschuß,

LtllttZMtsr
I.edeMMi<!derWNl>Li!kL, K.

(Iltß 8tll11ZLrterj
Oe ^rünäet 1864.

Ver8ivbsriulA88la»ä . . 858 älillioii . N.
8eitker kllr äie Versieberlen erhielte V«ber8elril88s 191 AiU . Ll.
IIebvr8vkv88 in 1918 . 12,5 älllllou . U.

^uskünkts erteilt I» Sk»U»1N: I».

Zimmerleute!
12—15 tüchtige Zimmerleute können sofort eirr-

treten. Stnndenlohn 4O—45
Gruft Kirchherr , Zimmermeister, Culw.

Zum Schulwechsel empfiehlt

sowie

SWS- mS ZeWMSiemlM
Mich- Md SchreihWrenhandlung.

Nagold.

empfehlen billigst

Xopsräu r
verschwinden unfehlbar durch

(50 Pf.) , .Mr »iN" (50 Pf.)
Alleinverkauf:

„ Wilultxnjr.

^.IIZ llsdsn
ein zartes, reines Gesicht , rosiges jugend¬
frisches Aussehen und schönen Teint,
deshalb gebrauchen Sic die echte

Steckerrpferd -Lilienmilch -Seife
r«n LurxmaiinL k»., kaöeßeol

Preis L St . 50 Pf ., ferner macht der
Lilienmilch -Cream Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf . bei:« . HV L,. » »ttl«

Ein 14—löjähriges

Mädchen
findet in Bälde gute Stelle.

Wo? sagt die Exp. d. Bl.

Schuldscheine
empfiehlt

I
Sesunäer-

Apfelmost-
krsstrtiemensl

lXlistextwa
ldlilliorierilos-ri
itterstellg.csblAg.ttii UedersttruNsdsn.
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